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Wissenschaft, Bildung, 

Gesellschaft, Kultur

13 Neue Offensive zur Talent

förderung

Seit Mitte der 1990er Jahre verfolgt 

die chinesische Regierung das Ziel, in 

verstärktem Maße akademisch gebil

dete Fachleute für das 21. Jahrhun

dert auszubilden. Partei und Regie

rung vertreten die Auffassung, dass 

gut ausgebildete Fachleute die wesent

liche Triebkraft für wirtschaftlichen 

und gesellschaftlichen Fortschritt dar

stellen. Ganz in diesem Sinne wurden 

kürzlich auf einer nationalen Tagung 

zu diesem Thema qualifizierte Fach

leute (rencai) zur wichtigsten Res

source erklärt. Die Erschließung und 

Nutzbarmachung materieller Ressour

cen, so heißt es in einem Kommen

tar der Volkszeitung (29.12.03), seien 

zwar die Grundlage der gesellschaftli

chen Entwicklung, aber die Entwick

lung menschlicher Intelligenz und Fä

higkeiten bestimmten Grad und Aus

maß der Erschließung materieller Res

sourcen.

Der chinesische Ausdruck rencai be

deutet eigentlich „Talent“, „Begabung“ 

oder „talentierte Person“ und steht 

heute allgemein für qualifiziertes Fach

personal, und zwar i.d.R. akademisch 

gebildete Fachleute. Rencai bezeichnet 

nicht nur Wissenschaftler aller Fach

richtungen, sondern auch Praktiker 

mit Hochschulabschluss wie z.B. Ma

nager, Unternehmensführer und Ver

waltungsfachleute. Dem Kommentar 

zufolge können alle Menschen rencai 

haben oder werden, d.h. jedermann 

kann seine Begabung entfalten. Ren

cai beinhalte sowohl moralische Qua

litäten als auch Wissen, Fähigkeiten 

und Leistungen. Nicht Bildungsgang, 

Titel, Geld oder Herkunft machten für 

sich genommen rencai aus, vielmehr 

seien ein relativ hohes Bildungsni

veau, Innovationsfähigkeit und reiche 

Erfahrungen, Fleiß beim Lernen und 

Pioniergeist ausschlaggebend. Damit 

sich diese Eigenschaften entfalten kön

nen, müssten eine entsprechende ge

sellschaftliche Atmosphäre und ent

sprechende Lebensbedingungen herr

schen, und für diese will der Staat sor

gen. Vor allem müsse der Gedanke, 

dass der Mensch die Grundlage ist (yi 

ren wei ben), fest verwurzelt sein. Al

le Kräfte - Arbeit, Wissen, Technik, 

Management und Kapital - seien zu 

bündeln, um für das Volk Wohlstand 

zu schaffen.

Die Arbeitstagung zum Thema Ta

lentförderung wurde im Dezember von 

Partei und Regierung veranstaltet. Es 

handelte sich um die erste nationale 

Tagung dieser Art in China, was den 

Stellenwert verdeutlicht, den die neue 

Regierung der Ausbildung und Förde

rung qualifizierter Fachleute beimisst. 

Hauptredner auf der Tagung war Par

teichef Hu Jintao, der die Leistungen 

und Erfahrungen der Partei bezüglich 

Rencai-Arbeit und die Notwendigkeit 

der Vertiefung dieser Arbeit heraus

stellte. Zugleich erhob er die Paro

le „Talente machen den Staat stark“ 

(rencai qiang guo) zur Strategie, d.h. 

der Staat verfolgt fortan die Strate

gie der gezielten Förderung von Be

gabungen, um das Kontingent quali

fizierter Fachleute zu vergrößern und 

damit den Staat zu stärken, eine Stra

tegie, die für das 21. Jahrhundert be

stimmend sein soll. Ein Staat, so wird 

in einem Leitartikel der Guangming- 

Zeitung verkündet, kann nur erfolg

reich sein, wenn er „Talente“ hervor

bringt.

Die Strategie „Talente machen den 

Staat stark“ steht in engem Zusam

menhang mit der im Jahre 1995 ver

kündeten Strategie „Wissenschaft und 

Bildung führen den Staat zur Blü

te“ (ke jiao xing guo). Beide zielen 

auf eine Lern- und Wissensgesellschaft 

ab, doch die Erstere ist noch stär

ker auf Leistung orientiert. Die Um

setzung der Strategie „Talente machen 

den Staat stark“ wird als eine drin

gende langfristige Aufgabe bezeichnet. 

Sie wird weit reichende Folgen ha

ben, und zwar nicht nur für die Bil- 

dungs- und Wissenschaftspolitik, son

dern möglicherweise auch für die Be

völkerungspolitik. In der Bildungspo

litik kommt die Umsetzung der beiden 

Strategien in der Konzentration auf 

das Hochschulwesen zum Ausdruck. 

Namentlich die Projekte „211“ und 

„985“ (Auswahl und Ausbau von rund 

einhundert Universitäten des Landes 

zu Eliteuniversitäten (vgl. dazu C.a., 

2000/12, Ü 18 u. 2002/9, Ü 16) bzw. 

Ausbau einiger weniger dieser Insti

tutionen zu Universitäten von Welt

rang) sind dazu angetan, Talente zu 

fördern und eine Elite in Wissenschaft 

und Technik, Management und Un

ternehmertum heranzubilden. Wissen- 

schaftspolitisch gesehen, macht sich 

die Anwendung beider Strategien in 

der Einführung des Leistungsgedan

kens in die Forschung bemerkbar, ins

besondere in dem Programm für die 

Innovation der Wissenschaft, in des

sen Rahmen besonders leistungsstar

ke Forschungsinstitute gefördert wer

den (vgl. dazu C.a., 1999/11, Ü 17 u. 

2000/6, Ü 22). Bevölkerungspolitisch 

könnte die Talentförderung zu einer 

Lockerung der Ein-Kind-Familie füh

ren, wofür es bereits erste Anzeichen 

gibt, denn je größer das Reservoir ist, 

aus dem man schöpfen kann, desto 

mehr Talente werden entdeckt. Tat

sächlich scheint in China ein Umden

ken dahingehend einzusetzen, dass die 

hohe Bevölkerungszahl nicht mehr nur 

als Belastung empfunden wird, son

dern im Gegenteil als Chance. In dem 

erwähnten Leitartikel und Kommen

tar wird beispielsweise argumentiert, 

langfristig werde China sich von einem 

Land mit großer Bevölkerung zu ei

nem starken Land mit einem großen 

Reservoir an Talenten wandeln. Der 

Bevölkerungsdruck werde in Bezug auf 

Talente zum Vorteil gereichen.

Ein anschauliches Beispiel, wie die 

eher abstrakte Formel „Talente ma

chen den Staat stark“ in die Pra

xis umgesetzt wird, liefert die Pro

vinz Jiangsu. Dort hat die Provinz

regierung die beiden Strategien um

gemünzt in „Wissenschaft und Bil

dung bringen die Provinz zur Blü

te“ und „Talente machen die Pro

vinz stark“ und das „Projekt 333“ auf 

den Weg gebracht. Im Rahmen dieses 

1997 begründeten Zehnjahr-Projekts 

sollen für das 21. Jahrhundert wissen

schaftliche und technische Nachwuchs

kräfte ausgebildet werden, und zwar 

nach folgendem Plan: 30 hervorragen

de Fachleute, die wissenschaftlich oder 

technologisch Weltspitze sind und in

ternational einen relativ hohen Be

kanntheitsgrad haben; 300 hoch qua

lifizierte Fachleute, die in China in 

Wissenschaft und Technologie bedeu

tenden Einfluss haben; 3.000 wissen

schaftlich-technische Führungskräfte,
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Schülern besucht werden. Die Stif- 

tungsmittel reichen aber bei weitem 

nicht aus. Offiziellen Statistiken zufol

ge gibt es in China immer noch gut 40 

Mio. Kinder und Jugendliche, die Un

terstützung benötigten, davon 34 Mio. 

Grund- und Mittelschüler.

Das Frühlingsknospen-Programm 

dient ausschließlich der Mädchenbil

dung, indem es Mädchen, die aus 

finanziellen Gründen die Schule vor

zeitig abbrechen, die Rückkehr in die 

Schule ermöglicht. Von den etwa 2 

Mio. Kindern, die pro Jahr die Schu

le vorzeitig abbrechen, sind 70 Pro

zent Mädchen. Bislang haben über 

9.000 Schulabbrecherinnen von dem 

Programm profitiert. Das Programm 

wurde von der Chinesischen Kinder

stiftung, dem Chinesischen Frauenver

band, dem Landwirtschaftsministeri

um und der Staatlichen Nationalitä

tenkommission gegründet. Insgesamt 

wurden bisher 220 Mio. Yuan für das 

Programm gespendet. (Vgl. XNA, 11., 

13.12.03)

Die beiden Programme sind zu unent

behrlichen Stützpfeilern der allgemei

nen Schulpflicht in Chinas Armuts

gebieten geworden. Die Finanzierung 

des Schulwesens ist Sache der Lokal

regierungen, doch viele Orte können 

die notwendigen Mittel nicht aufbrin

gen. Zwar leistet die Zentralregierung 

in Westchina im Rahmen des „Auf

baus West“ finanzielle Hilfe für das 

Schulwesen, aber diese Unterstützung 

reicht längst nicht aus, abgesehen da

von, dass es nicht nur im Westen Ar

mut gibt, -st-

16 Entwicklungspolitik: Dreier

lei Dienste aufs Land

Partei und Regierung haben Anfang 

Dezember ein Zirkular zur Entwick

lung der Dörfer erlassen. Unter dem 

Motto „Dreierlei Dienste hinab aufs 

Land“ (san xiaxiang) werden alle örtli

chen Regierungen aufgerufen, im Jah

re 2004 die Aktivitäten zur Verbesse

rung der Lebensbedingungen auf dem 

Lande zu verstärken. Dies soll durch 

Entsendung von dreierlei Diensten 

aufs Land geschehen, nämlich Kultur, 

Wissenschaft und Technik sowie Ge

sundheitsdienst. Die Probleme Land

wirtschaft, Dörfer und Bauern hät

ten nach wie vor für die Partei und 

den Staat Priorität, heißt es in dem

Zirkular. Deshalb hätten alle lokalen 

Stellen und Abteilungen die Aufga

be, die drei Dienste aufs Land zu 

entsenden. Nur so könne bescheide

ner Wohlstand für die Gesellschaft ge

schaffen, das Niveau der Bauern an

gehoben und die Bedürfnisse der Bau

ern befriedigt werden. Es komme da

rauf an, die wirtschaftliche Entwick

lung auf dem Lande voranzutreiben, 

die Einkommen der Bauern zu stei

gern und deren geistiges und kulturel

les Leben zu bereichern.

Im Hinblick auf die Kultur sollen kul

turelle Aktivitäten in den Dörfern ent

faltet werden, so z.B. durch Entsen

dung von Theater, Büchern und Fil

men, aber auch dadurch, dass die 

Landbevölkerung Rechtskenntnisse er

wirbt und dass - vor allem im Wes

ten - Bildungsaktivitäten unterstützt 

werden. Wissenschaft und Technik sol

len durch Ausstellungen und Messen 

sowie durch Entsendung von Wissen

schaftlern und Technikern aufs Land 

bekannt gemacht werden. Die medizi

nische Versorgung soll durch Entsen

dung von Medizinern und Medikamen

ten verbessert werden; hier gelte es 

vor allem, Kenntnisse zur Vorbeugung 

ansteckender Krankheiten und gesun

den Lebensweise zu verbreiten. Die 

Entsendung der drei Dienste müsse 

mit den beiden großen Aufgaben der 

Entwicklung der Westgebiete und der 

Armutsbekämpfung koordiniert wer

den. Die Aktivitäten sollen nicht nur 

mit öffentlichen Mitteln, sondern aus

drücklich auch mit Geld- und Sach

spenden unterstützt werden. Das Zir

kular schließt mit dem Aufruf, den Ar

beitsstil zu verbessern, an die Basis 

und unter die Massen zu gehen und 

jeglichen Formalismus und Bürokra

tismus zu vermeiden.

All dies sind alte Forderungen der 

KPCh, die in immer neuem Ge

wand propagiert werden. Insbesonde

re seit dem XVI. Parteitag (November 

2002), als die Schaffung bescheidenen 

Wohlstands für die gesamte Bevölke

rung auf die Tagesordnung geschrie

ben wurde, haben Bauernfragen und 

ländliche Entwicklung für den Staat 

höchste Priorität. Im Gegensatz zu 

früher geht es der Partei heute jedoch 

weniger um Ideologie als vielmehr da

rum, die Lebensverhältnisse auf dem 

Lande zu verbessern. Nicht die Künst

ler, Lehrer, Wissenschaftler, Techni

ker und Ärzte, die aufs Land geschickt 

werden, sollen durch die Verbindung 

mit den Massen umerzogen werden, 

sondern die bäuerliche Bevölkerung 

soll durch Bildung, Ausbildung, Anlei

tung und Aufklärung in die Lage ver

setzt werden, die Wirtschaftskraft der 

ländlichen Regionen zu steigern. Für 

die Fachleute, die sich in Bezug auf 

die drei Dienste auf dem Lande enga

gieren, gibt es Anreize: Fortgeschritte

ne Kollektive und Einzelpersonen, die 

sich beim san xiaxiang besonders her

vortun, erhalten eine Auszeichnung. 

(Vgl. RMRB, 5., 11.12.03) -st-

17 Genossenschaftliches Ge

sundheitswesen

Die medizinische Versorgung auf dem 

Lande, insbesondere in Mittel- und 

Westchina, weist gravierende Defizi

te auf. Nicht nur gibt es in weiten 

Gebieten keine hinreichende medizini

sche Infrastruktur, sondern die bäu

erliche Bevölkerung ist aufgrund ihrer 

niedrigen Einkommen kaum in der La

ge, die steigenden Krankenkosten zu 

tragen, zumal eine Krankenversiche

rung zumeist fehlt. Offiziellen Anga

ben zufolge tragen die Bewohner auf 

dem Lande 90 Prozent ihrer Kran

kenkosten selbst, während es bei den 

Städtern 60 Prozent sind. Hingegen 

liegen die Einkommen der Landbevöl

kerung im Durchschnitt nur bei einem 

Drittel derjenigen der Stadtbevölke

rung. Viele Landbewohner verzichten 

daher auf medizinische Behandlung 

oder wenden sich der billigeren chine

sischen Medizin zu. Auch ist es keine 

Seltenheit, dass Landbewohner infolge 

von Krankheit verarmen.

Die Regierung bemüht sich seit Jah

ren um den Aufbau genossenschaftli

cher Krankenversicherungen auf dem 

Lande, bisher jedoch ohne durchschla

genden Erfolg. Wenn überhaupt, dann 

funktionieren diese nur in den wohl

habenden Ostgebieten, wobei gene

rell über mangelnde Sicherheit der 

Einlagen geklagt wird. In dieser Si

tuation hat nun die Regierung be

gonnen, ein neuartiges genossenschaft

liches Gesundheitswesen aufzubauen. 

Seit Anfang des Jahres 2003 läuft ein 

entsprechendes Pilotprojekt mit dem 

Ziel, bis zum Jahr 2010 ein koopera

tives Gesundheitsnetzwerk einzurich

ten, das die medizinische Grundver

sorgung der ländlichen Bevölkerung si
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cherstellen soll. In jeder Provinz be

teiligen sich zwei oder drei Kreise, die 

als Versuchsplätze für das neuartige 

genossenschaftliche Gesundheitswesen 

gelten und als Vorbild dienen, sollen.

Die Grundlage dieses neuen, im Auf

bau befindlichen Netzwerkes bilden 

Fonds, in die die Zentralregierung, die 

jeweilige Lokalregierung und die Bau

ern selbst einzahlen. Den beteiligten 

Bauern wird im Krankheitsfall ein Teil 

der Behandlungskosten erstattet. Ge

genwärtig werden die Versuchsplätze 

vor allem in Mittel- und Westchina 

eingerichtet. Hier zahlt die Zentralre

gierung für jeden beteiligten Landbe

wohner pro Jahr zehn Yuan, und min

destens den gleichen Betrag steuern 

die Lokalregierungen bei. Das neuar

tige Netzwerk arbeitet nach dem Soli- 

darprinzip, ist aber - zumindest vor

erst - keine Pflichtversicherung. Viel

mehr legt die Regierung großen Wert 

auf das Prinzip der Freiwilligkeit. Zu

dem achtet sie darauf, dass bei der 

Einführung des neuen Systems die je

weils örtlichen Gegebenheiten berück

sichtigt werden und nicht nach ein

heitlichem Muster verfahren wird. Ein 

weiterer Grundsatz ist, dass die genos

senschaftlichen Gesundheitsfonds gut 

verwaltet, kontrolliert und verwendet 

werden, damit die Bauern Vertrauen 

in das neue System fassen. Ob die

ses landesweit eingeführt wird, hängt 

in erster Linie von der Zuverlässig

keit ab. Korruption, Zweckentfrem

dung der Mittel und Verschwendung 

dürfen sich in das neue Netzwerk nicht 

einschleichen, sonst ist es in gleicher 

Weise diskreditiert wie die bestehen

den Systeme. Deshalb kommt es jetzt 

vor allem auf eine wirksame Kontrol

le der Versuchsplätze an. (Vgl. XNA, 

21.11.03; RMRB, 6.12.03) -st-

Außenwirtschaft

18 Schröderbesuch im Zeichen 

der Wirtschaftskooperation

Der Chinabesuch von Bundeskanzler 

Schröder im Dezember 2003 stand 

ganz im Zeichen der bilateralen Wirt

schaftszusammenarbeit, die durch die

se „politische Flankierung“ gestützt 

werden soll. Mehr als 30 deut

sche Unternehmer und Manager sowie 

zwei Bundesminister (Bundesjustizmi

nisterin Zypries und Bundesverkehrs

minister Stolpe), den Kanzleramtschef 

und einen Staatssekretär umfasste die 

Delegation, die sich vier Tage in China 

aufhielt. (HB, 3.12.03)

In Anwesenheit von Bundeskanzler 

Schröder wurden 11 Abkommen un

terzeichnet, davon waren sechs Re

gierungsabkommen und vier Abkom

men über Unternehmenskooperatio

nen. Hierzu zählte beispielsweise die 

Verlängerung des Kooperationsvertra

ges bis zum Jahre 2041 zwischen 

VW und dem chinesischen Joint-Ven

ture-Partner First Automotive Works 

(FAW), mit dem in Changchun VW- 

und Audi-Modelle produziert wer

den. Weiterhin schloss REpower Sys

tems AG zwei Abkommen über die 

Kooperation beim Bau von Wind

kraftanlagen ab. Darüber hinaus fand 

die Unterzeichnung des Abkommens 

über das Joint Venture zwischen 

der Bausparkasse Schwäbisch Hall 

und der China Construction Bank, 

die Sino-German Bausparkasse, statt. 

Zu den zwischenstaatlichen Abkom

men gehörten eine Vereinbarung über 

die Förderung und den gegenseitigen 

Schutz von Kapitalanlagen, über die 

Zusammenarbeit im Bereich alternati

ver und regenerativer Energie im Ver

kehr, über die Fortsetzung der Ko

operation im Rechtsbereich, zwei Ab

kommen im Bereich Schifffahrt sowie 

ein Abkommen über die Eröffnung 

von Generalkonsulaten in Chengdu 

und in Frankfurt. Zwischen den deut

schen Sportverbänden und dem Chi

nesischen Olympischen Komitee wur

de ebenfalls eine Vereinbarung abge

schlossen. (NfA, 2.12.03)

Die Wirtschaftsvertreter hatten zwar 

eine Liste mit Hemmnissen, denen sich 

deutsche Unternehmen in China ge

genüber sehen, mitgenommen (s. da

zu auch C.a., 2003/11, Ü 18), doch 

sprach Ministerpräsident Wen Jiabao 

die meisten Probleme von sich aus an. 

Hierzu zählte er insbesondere Defizi

te in der Rechtslage, die für Gemein

schaftsunternehmen zu einer rechtli

chen Unsicherheit führen könnten, so

wie die Verletzung von Copyrights und 

Zertifizierungsauflagen, die hohe zu

sätzliche Kosten mit sich brächten. 

(FAZ, 3.12.03)

Während des Schröderbesuchs in Chi

na gab es zur Frage, ob der Transrapid 

ebenfalls auf der Langstrecke zwischen 

Shanghai und Beijing zum Zuge kom

men könnte, keine klare Antwort. Mi

nisterpräsident Wen Jiabao bezeich

nete zwar die Einführung des Trans- 

rapids auf der Kurzstrecke in Shang

hai als „Symbol der Zusammenarbeit 

zwischen Deutschland und China“, 

forderte aber für die Entscheidung 

des Langstreckeneinsatzes noch mehr 

Zeit für wissenschaftliche Begleitstu

dien. Nach Einschätzung von Heinrich 

von Pierer, Vorstandsvorsitzender der 

Siemens AG, besteht im Transport

sektor sowohl Interesse an der deut

schen Rad-Schiene-Technik als auch 

am Einsatz des Transrapids auf wei

teren Strecken.

Bundesverkehrsminister Stolpe ver

wies nach Gesprächen mit seinem 

chinesischen Amtskollegen auf den 

Wunsch der chinesischen Seite, eine 

strategische Partnerschaft im Eisen

bahnsektor einzugehen. Vor allem für 

die Modernisierung veralteter Eisen

bahnstrecken, für den Bau von U- 

und Regionalbahnen sowie Elektro

loks und für deutsche Signaltechnik 

bestehe ein hohes Kooperationspoten

zial. Zur Konkretisierung einer en

geren Zusammenarbeit schlug Stolpe 

der chinesischen Seite die Durchfüh

rung von gemeinsamen Workshops un

ter Beteiligung von Experten aus bei

den Ländern in Deutschland im Jah

re 2004 vor. (NfA, 3.12.03; HB, 2., 

3.12.03)

Der Transrapid hat Ende Dezember 

2003 in Shanghai seinen regulären Be

trieb aufgenommen, drei Jahre nach 

der Vertragsunterzeichnung für den 

Bau des Bahnsystems. Zunächst ist 

ein Halbtagsbetrieb vorgesehen, und 

zwar in der Woche nur vormittags und 

am Wochenende nachmittags. Wäh

rend des Probebetriebs, der Ende letz

ten Jahres in Anwesenheit von Bun

deskanzler Schröder begonnen wurde, 

benutzten rd. 500.000 Reisende den 

Schnellzug. (FAZ, 30.12.03)

Neben dem Ausbau des Schienenver

kehrsnetzes sind weitere Projekte im 

Infrastruktursektor für die deutsche 

Wirtschaft von Interesse. So setzt bei

spielsweise der Baukonzern Hochtief 

auf den Bau neuer Flughäfen. Ins

gesamt wird nach Schätzungen für 

die nächsten drei Jahre bis 2006 von 




